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Für die Leser der GLASWELT hat
Eberhard Achenbach die „Techni-
schen Regeln für die Verwendung
von linienförmig gelagerten Ver-
glasungen“, die im Heft 6/98 der
Mitteilungen des Deutschen Insti-
tuts für Bautechnik veröffentlicht
worden sind – vollständiger Ab-
druck auf S. 88–96, nochmals ge-
nau unter die Lupe genommen.
Eine langjährige Diskussion um das
Für und Wider wurde mit der Ver-
abschiedung nun beendet, die
Anwendung wird jedoch mit
Sicherheit noch manche Frage
aufwerfen. 

Die Regeln werden nun umgehend bei
der Planung und Ausführung von
Vertikal- und Überkopfverglasungen
anzuwenden sein und allem Anschein
nach die neue Sprachregelung für
Bauabnahmen und die häufig damit
verbundenen Rechtsauseinanderset-
zungen werden.

Eigentlich soll diese bauaufsichtliche
Regelung mit dazu beitragen, Unsi-
cherheiten und Unstimmigkeiten bei
der Auswahl und Bestimmung erfor-
derlicher Glaserzeugnisse und Glas-
dicken zu vermeiden. Im Vorfeld der
Bauausführung hat man sich darüber
bewußt zu sein, ob eine Einzelzulas-
sung erforderlich ist oder ob die Ein-
zelanforderungen, die sich aus der Re-
gel ergeben, so nachgewiesen werden
können.

Alle bisher veröffentlichten Herstel-
lerempfehlungen, Verbandsrichtlinien
und DIN-Normen (z. B. Glasdickendia-
gramme nach DIN 18 056) für die Be-
stimmung der Glasdicken und Glas-
erzeugnisse sind nun gegenstandslos,
wenn der Geltungsbereich dieser
Technischen Regeln davon betroffen
ist.

Ein Umdenken ist angebracht,
denn altbewährte Rechenmethoden,
Glasdickentabellen und -diagramme
werden damit hinfällig, und es gilt
für die interessierten Verkehrkreise
und für die am Bau Beteiligten, sich
umgehend mit dem Inhalt der ein-
zelnen Abschnitte und den Neuerun-
gen zu beschäftigen.

Eine neue Zeitrechnung
für den Glasdickennachweis
Der Inhalt der Technischen Regeln ist
sehr umfangreich und wie im richti-
gen Leben steckt der Teufel im Detail,
so daß spätestens bei der Planung
und Ausführung von Vertikal- und
Überkopfverglasungen Fragen gestellt
werden, wie die zutreffenden Inhalts-
punkte zu verstehen und auszulegen
sind. Denn spätestens bei Bauabnah-

men könnte der Nachweis abverlangt
werden.

Somit gilt diese bauaufsichtliche
Regelung grundsätzlich für Verglasun-
gen, die an mindestens zwei gegen-
überliegenden Glaskanten gelagert
sind und je nach Einbauneigung un-
terscheidet man:
Überkopfverglasung:
Neigung > 10° (nach außen oder in-
nen geneigt)
Vertikalverglasung:
Neigung ≤ 10°

Werden diese Voraussetzungen er-
füllt, können die ausgeführten Neu-
und Reparaturverglasungen über die
Abschnitte der Technischen Regeln,
die sich u. a. auf konstruktiven und
statischen Vorgaben beziehen, bewer-
tet werden.

Regelwerk

Technische Regeln für die Verwendung von linienförmig gelagerten Verglasungen:

Endgültig verabschiedet – 
wie sieht die Praxis aus?

Auch solche Ver-
glasungen unter-
liegen dem neuen
Regelwerk 
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Weichen dagegen Verglasungen von
der linearen zweiseitigen Glaskanten-
lagerung ab, so ist grundsätzlich die
Zustimmung im Einzelfall über die
zuständige Bauaufsichtsbehörde erfor-
derlich.
Dies bezieht sich auch auf:
● geklebte Fassadenelemente und
● Verglasungen, die zur planmäßigen

Aussteifung herangezogen werden,
gekrümmte, bzw. gebogene Vergla-
sungen.

Dagegen brauchen die Technischen
Regeln nicht für Verglasungen von
Kulturgewächshäusern und nicht für
alle Vertikalverglasungen, deren Ober-
kante nicht mehr als 4 m über einer
Verkehrsfläche liegt, angewendet wer-
den. Es mag zwar der Eindruck bei
der Ausnahmeregelung bis 4 m ent-
stehen, daß hierfür keine Regelungen
zu beachten sind, doch diese Annah-
me ist falsch. Denn nur die baurecht-
lichen Vorgaben brauchen auf diese
Bereiche nicht übertragen werden, da-
gegen gelten aber selbstverständlich
die zivilrechtlichen Rechtsgrundlagen
uneingeschränkt. Da dies als bekannt
vorausgesetzt wird, sollen die Zusam-
menhänge und rechtlichen Konse-
quenzen bei Nichtbeachtung an dieser
Stelle unerwähnt bleiben.

Welche Regelabschnitte sind 
wesentlich?

Die Verantwortung für den ordnungs-
gemäßen und rechnerischen Nachweis
ist seit Jahren bekannt und in den
gewerkspezifischen VOB-Normen des
Teiles C geregelt, so daß es im we-
sentlichen um die Frage geht, in wel-
cher verständlichen Art und Weise die
Inhalte der Technischen Regeln umge-
setzt und angewendet werden können.

So gilt beispielsweise der Nachweis,
daß Verbundgläser und Verbund-
Sicherheitsgläser entsprechend den
Bestimmungen ausgewählt und einge-
setzt wurden. ESG-Einheiten sind
grundsätzlich auf Kantenverletzungen
hin zu überprüfen und es dürfen kei-
ne Einheiten eingebaut werden, wenn
die Verletzungen tiefer als 15 % der
Glasdicke eingreifen. Auch ist darauf
zu achten, daß ein Verbund-Sicher-
heitsglas nur dann ohne Einzelzulas-
sungsnachweis eingebaut werden darf,
wenn die Zwischenfolie aus PVB me-
chanische Eigenschaften aufweist, die
über eine Werksbescheinigung „2.1“
nach DIN EN 10 204 (08/95) nachge-
wiesen wurden. Die nachzuweisenden
mechanischen Eigenschaften sind in
den Technischen Regeln detailliert
aufgeführt.

Neben solchen allgemeinen Forde-
rungen, die in den Fachkreisen sicher-
lich so noch nicht bekannt sind, wer-
den auch allgemeine Verglasungsan-
forderungen vorgegeben:

Überkopfverglasung

Spiegelglas 12 N/mm2

Gußglas 8 N/mm2

VSG aus Spiegelglas 15 (25**) N/mm2

ESG aus Spiegelglas 50 N/mm2

ESG aus Gußglas 37 N/mm2

Emailliertes ESG
aus Spiegelglas* 30 N/mm2

Vertikalverglasung

Spiegelglas 18 N/mm2

Gußglas 10 N/mm2

VSG aus Spiegelglas 22,5 N/mm2

ESG aus Spiegelglas 50 N/mm2

ESG aus Gußglas 37 N/mm2

Emailliertes ESG
aus Spiegelglas* 30 N/mm2

* Emaille auf der Zugseite

Glaskantenbeschädigungen, die größer als 15 % in die Glasmasse eingreifen – ein Einbau ist nicht mehr zulässig, wenn solche Be-
schädigungen nach dem Vorspannprozeß vorkommen

** nur für die untere Scheibe einer
Überkopfverglasung aus Isolierglas beim
Lastfall „Versagen der oberen Scheibe“
zulässig

● Glaseinstand auf der Grundlage der
DIN 18 545

● Durchbiegungsbegrenzung der Auf-
lagerprofile l/200, max. 15 mm

● kein Kontakt zwischen Glas und
harten Werkstoffen (z. B. Metall,
Glas)
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● Verrutschen der Scheiben über Di-
stanzklötze verhindern

● Dampfdruckausgleich im Glasfalz
beachten

● Drahtglaskanten dürfen nicht stän-
dig der Feuchtigkeit ausgesetzt sein.
(Freie Kanten, die der Bewitterung
ausgesetzt sind, sind möglich, wenn
die Abtrocknung gewährleistet
wird.)

Doch einen Schwerpunkt dieser
Technischen Regel bildet uneinge-
schränkt die Vorgabe für den Stand-
sicherheits- und Verkehrssicherheits-
nachweis, der bereits in der Vergan-
genheit kontroverse Diskussionen aus-
löste. Nun wurde die „Latte“ für den

Glasdickennachweis so hoch gelegt,
daß eine einfache Nachweisform nicht
leicht erscheint.

Während man früher die Glasdicke
über einen globalen Zugspannungs-
wert bei Floatglas von 30 N/mm2 be-
rechnete, hat man nun von differen-
zierten Spannungswerten auszugehen
und einem damit verbundenen kom-
plizierten Rechenansatz auszugehen:

Mit diesen Spannungswerten und
unter Berücksichtigung der maxima-
len Durchbiegungsbegrenzungen sind
die erforderlichen Glasdicken nachzu-
weisen.

Dabei sind selbstverständlich die
einwirkenden vorhersehbaren Lasten

anzusetzen. Bei der Überkopfvergla-
sung sind das die Windlast, die
Schneelast, die Eigenlast sowie die
Klimalast.

Bei der Vertikalverglasung sind das
die Windlast und die Klimalast.

Zusätzlich gilt es, den Abschnitt 5.2
„Spannungsnachweis“ zu beachten:

Denn bei Einwirkung der Klimala-
sten neben den Lasten nach DIN 1055
dürfen die zulässigen Biegespannun-
gen im allgemeinen um 15 % und bei
Vertikalverglasungen mit Scheiben
aus Spiegelglas und Glasflächen bis
zu 1,6 m2 im besonderen um 25 %
erhöht werden.

Und in diesem Augenblick sehnt
man sich die Vergangenheit herbei, in
der mit einem pauschalen 30-N/mm2-
Wert und nur bei Berücksichtigung
der Wind-, Schnee- und Eigenlast ge-
rechnet wurde.

Aber dies ist vorbei.

Beispiele für senk-
rechte und schräge

Verglasungen, die
nach den neuen

Technischen Regeln
zu bestimmen sind
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Abgerundet und vervollständigt
wird der Spannungsnachweis über
den Glasveredlerbezug. Festigkeits-
mindernde bzw. beanspruchungser-
höhende Einflüsse (z. B. Bohrungen,
Ausschnitte, Flächenbearbeitungen)
sind mit bei der Glasdickenberech-
nung zu berücksichtigen. Und das be-
sondere Tragverhalten gekrümmter
Scheiben ist gegebenenfalls gleicher-
maßen zu berücksichtigen.

Wenigstens eine Erleichterung
Aber nach so viel Neuerungen, die
nun bauaufsichtlich vorgegeben und
zu beachten sind, kann auch von
einer Erleichterung berichtet werden:

Allseitig gelagerte Isolierverglasun-
gen, deren Fläche nicht größer als
1,6 m2 ist, dürfen in den Glasdicken
mindestens 2 × 4 mm ausgeführt wer-
den, wenn der Scheibenzwischenraum
nicht mehr als 16 mm beträgt. Dabei
darf die Windbelastung nicht mehr als
0,8 KN/m2 und die Einbauhöhe nicht
mehr als 20 m betragen.

Inhaltlich neu und nicht vergleich-
bar mit den bekannten vorläufigen
„Technischen Regeln für die Verwen-
dung linienförmig gelagerter Über-

kopfverglasungen, Ausgabe September
1996“ ist der Abschnitt, daß die Kli-
malast innerhalb von Isolierglasein-
heiten beeinflußt bzw. verändert wird,
wenn über innenliegende Sonnen-
schutzanlagen, Absorptionseigenschaf-
ten der Glaserzeugnisse und/oder un-
beheizte Gebäude zusätzliche Tempe-
ratureinflüsse hinzukommen.

Auch sind diejenigen zusätzlichen
Regelungen für Vertikalverglasungen
neu, wonach Einfachverglasungen aus
Spiegelglas, Ornamentglas oder Ver-
bundglas allseitig gelagert sein müs-
sen und ESG-Einheiten über den
Heißlagerungstest geprüft sein müs-
sen, wenn
● die Gefahr einer besonderen Tem-

peraturbeanspruchung besteht,
● die Energieabsorption mehr als

65 % beträgt,
● nicht alle Seiten durchgehend gela-

gert sind.
Bohrungen und Ausschnitte sind nur
in Scheiben aus ESG oder VSG zuläs-
sig!

Es ist davon auszugehen, daß nach
der Veröffentlichung über das Heft
6/98 der Mitteilungen des Deutschen
Instituts für Bautechnik die einzelnen
Bundesländer den Inhalt dieser Tech-
nischen Regeln für linienförmig gela-
gerte Verglasungen uneingeschränkt
übernehmen und für den allgemeinen
Bewährungsnachweis zugrunde legen
werden.

Sicherlich wird es dann auch wieder
die Aufnahme bzw. Übernahme der
Ausnahmeregelung für bestimmte
Verglasungsgrößen im Überkopfbe-

reich geben, die zwischenzeitlich be-
kannt ist. Im Abschnitt 3 „Anwen-
dungsbedingungen“ heißt es dazu:

„Für sonstige Überkopfverglasungen
von Wohnungen (z. B. Wintergärten,
Balkonüberdachungen) mit einer
Scheibenbreite bis zu 80 cm und einer
Einbauhöhe bis zu 3,5 m dürfen alle
in Abschnitt 2.1 aufgeführten Glas-
erzeugnisse verwendet werden.“

Die hier in Auszügen vorgestellten
Technischen Regeln, die nun für
Überkopf- und Vertikalverglasungen
sowohl bei der Neu- als auch Repara-
turverglasung gelten, beendet eine
jahrelange Grundsatzarbeit im Sach-
verständigenausschuß des Deutschen
Instituts für Bautechnik. In die Mu-
sterliste der Technischen Baubestim-
mungen wird diese Regelung nun
aufgenommen.

Auch wenn es schwerfällt, Abschied
von einer altbewährten Vorgehens-
weise zu nehmen, indem Konstruktio-
nen, Rechenverfahren oder Details, die
sich jahrzehntelang in der Praxis be-
währten, nicht mehr nach den neuen
Technischen Regeln anwendbar sind,
so bleibt einem doch die Erkenntnis:

Man konnte zwar damals nicht alles
mathematisch wissenschaftlich bele-
gen, aber umfangreiche Schäden in
Verbindung mit den bekannten
Rechenmethoden traten bislang nicht
auf.

Es wird der interessante Fall auftre-
ten, daß für ein und dasselbe Glas-
erzeugnis unterschiedliche Glasdicken
wissenschaftlich errechnet und belegt
werden. Hoffentlich wird dann nicht
ständig über gerichtliche Auseinan-
dersetzungen die Frage zu beantwor-
ten sein, welcher rechnerischer Ansatz
im Sinne des Zivilrechtes maßgeblich
war. Eberhard Achenbach

Denksportaufgabe:
Welche dieser ab-
gebildeten Vergla-
sungen in der Fas-

sadenfläche ist
dem Geltungsbe-
reich der Techni-

schen Regeln zuzu-
ordnen und welche

Glasflächen sind
einzeln zuzulassen?

Bilder: Achenbach


